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Kapitel 1 
Was ist eine FlexCo? 

FlexCo steht kurz für Flexible Company. Es handelt sich dabei um eine moderne Form 
der Kapitalgesellschaft (keine persönliche Haftung der Gesellschafter  Trennungs-
prinzip), die attraktive Gestaltungsmöglichkeiten (zB für Nachfolgethemen, Expansi-
on, Finanzierung, Mitarbeiterbeteiligung) etc für sämtliche Unternehmen eröffnet 
und welche somit erhebliche Vorteile gegenüber der GmbH bietet. Die FlexCo ist so-
mit eine Art GmbH+, die die Vorteile der klassischen GmbH sinnvoll mit Elementen 
der AG verknüpft und um einige originäre Regelungen ergänzt. Aufgrund dieser 
Kombination ist die FlexCo aktuell für die meisten Rechtsanwender DIE Kapital-
gesellschaft der Wahl. In der steuerlichen Behandlung, Buchhaltung, Lohnverrech-
nung etc, sind die GmbH und FlexCo als Kapitalgesellschaften ident zu behandeln, so-
dass es für Steuerberater/Wirtschaftsprüfer keinerlei Umstellung bedarf.  

Bei Start-ups bietet sich die FlexCo besonders für die Umsetzung von Finanzierungs-
runden und Mitarbeiterbeteiligungen an. Die Aufnahme von Risikokapital wird durch 
die vereinfachte Möglichkeit zur Schaffung und Gestaltung von Anteilsklassen und 
die Übernahme aktienrechtlicher Kapitalmaßnahmen vereinfacht.  

Auch für etablierte (mittelständische) Unternehmen bietet die FlexCo weitreichende 
Vorteile: Beispielsweise können durch verschiedene Anteilsklassen (siehe die nach-
folgenden Kapitel) Nachfolge- und Sanierungsthemen optimal umgesetzt werden.  
Erben, welche nicht im Unternehmen tätig sind bzw werden, erhalten ihr Erbe in 
Form von stimmrechtslosen Unternehmenswert-Anteilen (UWA). Erben, die sich ak-
tiv am Unternehmen beteiligen, erhalten reguläre Geschäftsanteile und bestimmen 
somit den operativen Ablauf.  

Mit der FlexCo soll Unternehmen ein größerer Gestaltungsspielraum eingeräumt und 
der bürokratische Aufwand minimiert und Formerfordernisse erleichtert werden 
(teilweise Abschaffung der notariellen Mitwirkungspflicht). Kurzum, die GmbH bietet 
faktisch keine Vorteile gegenüber der FlexCo – lediglich der Rechtsformzusatz ist 
noch etwas gewöhnungsbedürftig. 

1.1 Wo lässt sich die FlexCo einordnen? 
Die FlexCo ist – wie auch die GmbH und AG – eine Kapitalgesellschaft, somit eine  
eigenständige juristische Person. Als solche besitzt sie Rechtsfähigkeit und kann Trä-
ger von Rechten und Pflichten sein. Da eine Gesellschaft an sich nicht handlungsfähig 
ist, erfolgt die Vertretung durch ihre Organe (vgl Kapitel 4). 

Der Vorteil von Kapitalgesellschaften gegenüber Personengesellschaften ist die Haf-
tungsprivilegierung. Diese bedeutet eine Beschränkung der Haftung auf das Gesell-
schaftsvermögen. 
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Kapitel 2 
Die Vorteile einer FlexCo 
gegenüber einer GmbH 

Die FlexCo ist der GmbH grundsätzlich ähnlich. Das erkennt man schon daran, dass 
für sie subsidiär die Regelungen über die GmbH gelten. Diese wurden allerdings an 
entscheidenden Stellen modifiziert, um typischen Anforderungen innovativer Start-
ups sowie generell moderner Unternehmen besser zu entsprechen. 

Die FlexCo stellt damit eine sinnvolle Erweiterung des Angebots an Gesellschaftsfor-
men dar. Sie reiht sich neben der GmbH und der AG als dritte Form der Kapitalgesell-
schaften ein. Wesentliche Elemente von GmbH und AG werden durch die FlexCo ver-
eint und um originäre Regelungen ergänzt. 

Für Gründer, Unternehmer, Investoren und die Umsetzung von Mitarbeiterbeteili-
gungen bringt die FlexCo enorme praktische Vorteile gegenüber der klassischen 
GmbH. 
 

HINWEIS 
Die größten Neuerungen, die die FlexCo bringt, betreffen: 

 die Höhe der Stammeinlagen 

 die Teilbarkeit von Anteilen 
 das Split‐Voting 
 die Möglichkeit, Stückanteile vorzusehen 

 die vereinfachte Anteilsübertragung (keine Mitwirkung eines Notariats nö‐
tig!) 

 die Unternehmenswert‐Anteile 

 steuerrechtliche Aspekte rund um die Start‐up‐Beteiligung 

 (hybride) Finanzierungsmöglichkeiten, die bei der GmbH nicht offenstehen: 
Diese Kapitalmaßnahmen und Finanzierungsmöglichkeiten ermöglichen ein 
rasches Reagieren auf neue Finanzierungsrunden und Kapitalanfragen 

Diese Vorteile der FlexCo gegenüber der GmbH können letztlich ausschlaggebend für 
die Entscheidung zur Unternehmensgründung und die Realisierung von Wachstums-
finanzierungen sein. 

2.1 Formerleichterungen 
Bei der FlexCo bestehen deutliche Formerleichterungen gegenüber der GmbH, bei-
spielsweise ist keine Mitwirkung eines Notars bei der Übertragung von Unterneh-
menswert-Anteilen und regulären Geschäftsanteilen, Übernahmeerklärungen bei  

i 
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Kapitel 4 
Organisation einer FlexCo 

4.1 Geschäftsführer 
Die FlexCo muss zwingend über einen oder mehrere Geschäftsführer verfügen. Als 
gesetzlicher Regelfall leiten und vertreten sie das Unternehmen. 

4.1.1 Geschäftsführung 

Die Geschäftsführung betrifft das Innenverhältnis der Gesellschaft. Wenn die Gesell-
schafter mehrere Geschäftsführer bestellen, so ordnet das Gesetz im Zweifel die  
Gesamtgeschäftsführung an. Eine Geschäftsführungsmaßnahme erfordert dann die 
Zustimmung aller Geschäftsführer. Die Gesellschafter dürfen jedoch im Gesellschafts-
vertrag eine Einzelgeschäftsführung vorsehen. In der Praxis verteilen sie die Zustän-
digkeiten häufig nach Ressorts, beispielsweise durch eine Geschäftsordnung. Eine 
solche Ressortverteilung erfordert stets eine gesellschaftsvertragliche Grundlage. 

BEISPIEL: 
Der  Gesellschaftsvertrag  der  X‐FlexCo  sieht  vor,  dass  die  Generalversammlung 
den Geschäftsführern Einzelgeschäftsführungsbefugnis einräumen kann. Die Ge‐
sellschafter bestellen die Geschäftsführer A, B und C. Gleichzeitig beschließen sie 
eine Geschäftsordnung, die A für Produktion, B für Marketing und Sales und C für 
Rechnungswesen, Personal und Legal/Tax für zuständig erklärt. 

Die GO  ist  jedoch nicht  nur  auf  die Regelung der Ressortverteilung beschränkt, 
sondern  stellt  das  gesamte Rahmenwerk  für die Geschäftsführung dar und um‐
fasst  insbesondere  Abstimmungsmehrheiten  und  eine  Auflistung  von  Maßnah‐
men/Rechtsgeschäften, die vorab einer Genehmigung durch die Generalversam‐
mlung oder den Aufsichtsrat bedürfen. 
 

 

ACHTUNG 
Bestimmte  Pflichten  (sog  Kardinalpflichten)  müssen  zwingend  von  allen  Ge‐
schäftsführern erfüllt werden, insbesondere etwa die 

 Etablierung eines Rechnungswesens und internen Kontrollsystems; 

 Aufstellung des Jahresabschlusses und Veröffentlichung desselben; 
 Berichtspflichten gegenüber der Generalversammlung und einem allfälligen 

Aufsichtsrat; 

 Anmeldepflicht zum Firmenbuch; 

 Pflicht zur Insolvenzantragsstellung. 
Auch bei  einer Ressortverteilung  trifft  die  anderen Geschäftsführer  jedenfalls 
eine Kontrollpflicht. 

! 
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Kapitel 5 
Geschäftsanteile 

5.1 Überblick 
Bei der FlexCo sind verschiedene Arten von Gesellschaftsbeteiligungen vorgesehen, 
nämlich (die hier interessierenden) „regulären“ Geschäftsanteile, wie es sie auch bei 
der GmbH gibt, einerseits und Unternehmenswert-Anteile andererseits.  

Die Mitgliedschaft an einer FlexCo ist ein Bündel an Rechten und Pflichten. Sie ist 
zwingend mit einem Anteil am Stammkapital verbunden.  

Entstehung: Die Mitgliedschaft entsteht, wenn eine Person bei der Gründung Anteile 
übernimmt oder später durch Rechtsnachfolge erwirbt. Ein Gesellschafterwechsel 
vollzieht sich in der Praxis häufig, indem Gesellschafter bestehende Geschäftsanteile 
rechtsgeschäftlich übertragen.  

Beschränken die Gründer den Kreis der Beteiligten, vereinbaren sie regelmäßig sog 
Vinkulierungen. Wer einen vinkulierten Anteil übertragen will, muss zuvor – verein-
barungsgemäß – die Zustimmung der Gesellschaft oder der übrigen Gesellschafter 
einholen.  

Ende: Die Mitgliedschaft endet, wenn der entsprechende Anteil am Stammkapital 
vernichtet oder der Geschäftsanteil übertragen wird. Außerdem besteht uU die Mög-
lichkeit eines Ausschlusses von Minderheitsgesellschaftern durch (einen) Hauptge-
sellschafter, der/die zumindest 90% am Stammkapital hält/halten. 

Eine Möglichkeit zur Kündigung durch den Gesellschafter besteht nicht, sofern dies 
nicht im Gesellschaftsvertrag vorgesehen ist; der Ausschluss von Gesellschaftern aus 
wichtigem Grund ist ebenfalls nur möglich, wenn er im Gesellschaftsvertrag ver-
ankert ist. Beides stößt in der Literatur auf Kritik. 

TIPP 
Um sowohl Kündigung als auch Ausschluss zu ermöglichen, empfiehlt sich in 
der Kautelarpraxis der Rückgriff auf gesellschaftsvertragliche oder syndikats‐
vertragliche Vinkulierungsabreden. 

5.2 Rechte und Pflichten der Gesellschafter 
Wer sich an einer FlexCo beteiligt, erwirbt Rechte und übernimmt Pflichten. Zu den 
wichtigsten Rechten zählen das Recht auf Gewinnbeteiligung und das Recht auf Be-
teiligung am Liquidationserlös. Zudem stehen den Gesellschaftern Mitverwaltungs-
rechte zu, wie das Recht auf Teilnahme an der Generalversammlung, das Antrags-
recht und das Stimmrecht. Zu den zentralen Pflichten gehören die Leistung der über-
nommenen Stammeinlage, die Treuepflicht gegenüber der Gesellschaft und den Mit-
gesellschaftern sowie die Beachtung des Gleichbehandlungsgrundsatzes.  

 
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Kapitel 6 
Unternehmenswert-Anteile (UWA) 

6.1 Überblick 
Die wohl größte Neuerung, die sich durch die Einführung der FlexCo ergibt, ist die 
Möglichkeit, Unternehmenswert-Anteile auszugeben. Dabei handelt es sich um eine 
völlig neue Anteilsklasse, die neben regulären Geschäftsanteilen besteht. Nicht nur 
Start-ups profitieren von der Ausgabe von UWA, auch bereits bestehende Unterneh-
men können dadurch ihre Profitabilität, Innovationen und die Nachhaltigkeit stei-
gern. Die UWA können an jegliche natürliche und juristische Person ausgegeben 
werden. Besonders – aber nicht nur – eignet sich die Ausgabe von Unternehmens-
wert-Anteilen zur Beteiligung von Mitarbeitern eines Unternehmens. 

TIPP 
Bei der GmbH muss die Beteiligung über schuldrechtliche Konstruktionen, die 
eine Beteiligtenstellung nachahmen, erfolgen. Bei der FlexCo ist dagegen eine 
gesellschaftsrechtlich gesicherte, reale Beteiligung ohne Stimmrechte möglich. 

Die UWA dürfen 25% des Stammkapitals nicht erreichen. Da die UWA Teil des 
Stammkapitals sind, sind sie bei der Berechnung der Ausgabebegrenzung einzube-
ziehen. Die Ausgabebegrenzung ist zwingend und kann daher nicht im Gesellschafts-
vertrag angehoben werden. Eine Beschränkung der Ausgabehöhe ist hingegen zulässig. 

Unternehmenswert-Beteiligte (UWB) partizipieren am wirtschaftlichen Erfolg der 
Gesellschaft; sie haben allerdings nur beschränkte Mitspracherechte. Der Gesetz-
geber hatte bei der Schaffung der FlexCo den idealtypischen Fall einer Mitarbeiter-
beteiligung vor Augen: Die wirtschaftliche Partizipation steht daher deutlich im 
Vordergrund. UWB haben zwar keine Stimmrechte, dafür tragen sie aber auch ein 
geringeres Risiko. 
 

HINWEIS 
Um Start‐up‐Gesellschaften und innovative Unternehmen wettbewerbsfähiger 
zu machen,  ist es entscheidend, Lösungen zu finden, die  ihre begrenzten Res‐
sourcen während der Gründungsphase effektiv nutzen.  Typischerweise  verfü‐
gen solche Unternehmen zu Beginn nicht über ausreichende Mittel, um hoch‐
qualifizierte Mitarbeiter angemessen zu entlohnen. Dies birgt die Gefahr, dass 
sich diese nach besser zahlenden Arbeitgebern umsehen. Der Einsatz von Unter‐
nehmenswert‐Anteilen ist eine Möglichkeit, diesem Problem entgegenzuwirken. 

6.2 Ausgabe von UWA 
Die Ausgabe von UWA kann insbesondere sinnvoll sein, um nicht-operative Früh-
phaseninvestoren zu beteiligen oder um einen Vorrat an Anteilen für absehbare  

 
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Kapitel 7 
Die FlexCo im Steuerrecht 

7.1 Gewinn – KÖSt und KESt 
Die Gewinne der FlexCo unterliegen der Körperschaftsteuer (KÖSt). Der KÖSt-Steuer-
satz beträgt 23% (Stand 2026). Erfolgt eine Ausschüttung an natürliche Personen, 
dann unterliegt diese Ausschüttung zusätzlich der Einkommensteuer in Form der 
Kapitalertragsteuer (KESt). Die KESt beträgt 27,5% (Stand 2026). Das bedeutet im 
Ergebnis eine Steuerbelastung bei Ausschüttung von insgesamt 44,18%. 

BEISPIEL: 
 
Gewinn  € 10.000

KÖSt (23%)  € –  2.300 

Gewinn nach KÖSt  € 7.700

KESt (27,5%)  € –  2.118

Ausschüttung nach Steuern  € 5.582
 

 

 

TIPP 
Grundsätzlich besteht  in  allen  Fällen der  Endbesteuerung die Möglichkeit,  ei‐
nen  Antrag  auf  Veranlagung  zur  Einkommensteuer  zu  stellen.  Dies  empfiehlt 
sich in Fällen, in denen der durchschnittliche Einkommensteuersatz des Gesell‐
schafters niedriger als 27,5% ist. 

7.1.1 Mindest-KÖSt 

Werden keine oder verschwindend geringe Gewinne erzielt, ist eine mindestkapital-
abhängige Mindestkörperschaftsteuer zu leisten. Diese beträgt bei der FlexCo € 500,-- 
pro Jahr, somit € 125,-- pro Quartal (Stand 2026). 

7.2 Mitarbeiterbeteiligungen im Steuer-
recht 

Grundsätzlich stellt die unentgeltliche oder verbilligte Abgabe von Beteiligungen an 
einen Arbeitnehmer einen Vorteil aus dem Dienstverhältnis dar. Dies hat zur Folge, 
dass im Zeitpunkt der Übertragung des Anteils Einkünfte aus nichtselbständiger  
Arbeit vorliegen. Diese unterliegen der Tarifbesteuerung. Die Bewertung des Anteils 
erfolgt im Zeitpunkt des Zuflusses der Beteiligung. Dies führt zur sog „Dry-Income“-
Problematik. 

 
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Kapitel 9 
Beendigung einer FlexCo 

9.1 Systematik der Beendigung 
Das FlexKapGG enthält hinsichtlich der Beendigung der Gesellschaft keine besonde-
ren Regelungen, sodass die Bestimmungen des GmbHG zur Anwendung gelangen. 
Wenn eine FlexCo aufgelöst wird, bedeutet dies rechtlich noch nicht ihre Beendigung. 
Sie tritt vielmehr in das Liquidationsstadium ein. Ein plötzliches Verschwinden der 
juristischen Person wäre für Gläubiger und Vertragspartner unerträglich. Vielmehr 
sind in dieser Phase die Geschäfts- und Vertragsbeziehungen zu beenden und beste-
hende Schulden zu begleichen. Während dieses Liquidationsverfahrens behält die 
Gesellschaft ihre vollständige Rechtsfähigkeit.  

Vollbeendigung liegt erst dann vor, wenn die Gesellschaft über kein Vermögen mehr 
verfügt und das Firmenbuchgericht sie gelöscht hat. Zu einer sofortigen Beendigung 
ohne vorherige Liquidation kann es nur kommen, wenn Rechte und Pflichten im  
Wege der Gesamtrechtsnachfolge auf einen anderen Rechtsträger übergehen. Das ist 
etwa dann der Fall, wenn die FlexCo verschmolzen wird, bei der übertragenden Um-
wandlung oder auch bei einer Aufspaltung. 

9.2 Auflösung 
Das Gesetz definiert in § 84 Abs 1 GmbHG spezifische Auflösungsgründe: 

 Ablauf der Zeit, wenn die Gesellschaft befristet war.  

 Beschluss der Gesellschafter.  

 Verschmelzung.  

 Eröffnung des Konkursverfahrens oder die Rechtskraft des Beschlusses, durch den 
das Insolvenzverfahren mangels kostendeckenden Vermögens nicht eröffnet oder 
aufgehoben wird.  

 Verfügung der Verwaltungsbehörde.  

 Beschluss des Handelsgerichts.  

Ferner ordnet § 84 Abs 2 GmbHG an, dass der Gesellschaftsvertrag weitere Auflö-
sungsgründe festsetzen kann. In der Praxis vereinbaren Gesellschafter häufig eine 
Kündigungsmöglichkeit. Um die weitreichende Folge der Auflösung in diesen Fällen 
zu verhindern, sieht der Gesellschaftsvertrag freilich auch häufig vor, dass die ande-
ren Gesellschafter den Anteil des Kündigenden gegen einen bestimmten Preis auf-
greifen können.  
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